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Band 6. Die Weimarer Republik 1918/19–1933 
Heinrich Brüning, „Keine Reparationen mehr: Rede vor dem Reichsparteiausschuß der 
Deutschen Zentrumspartei“ (5. November 1931) 
 
 
 
[ . . . ] 
 
Wer ist denn überhaupt in der Lage, dieses Weltbild, das sich seit einem Jahre entwickelt hat, 
und sich von Tag zu Tag kaleidoskopartig verändert, in seiner Gesamtheit und in seinen 
bedeutenden Einzelzügen gleichzeitig zu überblicken? In diesem Augenblick hat das deutsche 
Volk mehr denn je ein Interesse daran, seine eigene Währung stabil zu halten. 
 
Viele Leute meinten, als das Pfund vom Goldstandard herunterging, nun müßten wir einen 
Husarenritt machen und die Mark gleichfalls vom Gold abhängen. Ich werde mich bis zum 
letzten dagegen wehren, irgendeine inflatorische Maßnahme irgendeiner Art zu treffen. 
 
(Lebhafter Beifall.) 
 
Und zwar nicht nur aus Gerechtigkeit, nicht nur zum Schutze der Schwachen, sondern weil ich 
der Ansicht bin, daß die ehrliche Bilanz in der deutschen Wirtschaft trotz aller Bitternisse 
unbedingt wiederhergestellt werden muß 
 
(Bravo!), 
 
und daß jeder Versuch und jedes Verlangen nach inflatorischen Maßnahmen letzten Endes 
auch den Zweck haben kann, diesen Prozeß der klaren Bilanz der gesamten deutschen 
Wirtschaft zuschanden zu machen und wiederum einen Schleier über die Fehler der 
Vergangenheit zu ziehen. 
 
(Lebhafte Zustimmung.) 
 
[ . . . ] 
 
Ich habe wiederholt ausgesprochen, daß es notwendig ist, in allem Klarheit und Wahrheit zu 
schaffen, in der öffentlichen Wirtschaft ebenso wie in der privaten Wirtschaft, und wir kommen 
darum nicht herum, denn alle Erfolge in der Außenpolitik sind um so eher zu erreichen, wenn 
wir nichts verbergen, wozu wir auch an sich gar keinen Anlaß haben, sondern namentlich, wenn 
wir heute, ich möchte sagen: Die Bilanz der deutschen Finanzen und der deutschen Wirtschaft 
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klar und ehrlich jedermann in der Welt zur Einsicht vorlegen. Das ist die stärkste und 
durchschlagendste Waffe, die die Reichsregierung haben konnte, und diese Waffe zu 
schmieden, war die Aufgabe des ersten Jahres der Tätigkeit dieser Reichsregierung. 
 
Das hat mit dazu geführt, daß die Frage der Reparationen durch die Öffentlichkeit in der ganzen 
Welt ohne Ausnahme völlig anders beurteilt wird als in früheren Jahren. 
 
(Sehr richtig!) 
 
[ . . . ] 
 
Ich habe bereits früher schon gesagt, daß die Etatslage des Jahres 1932 überall 
außerordentlich schwierig und ernst werden wird. Wir werden uns darauf einstellen müssen, 
daß wir auch neue Opfer vom Volke zur Sicherung der Etats der öffentlichen Hand verlangen 
müssen. Das Zweite ist, daß es gelingen muß und gelingen wird, durch die Ergreifung einer 
Reihe von Maßnahmen, gleichzeitig wohl aufeinander abgestellt, die allerdings getragen sein 
müssen auch von der psychologischen Verantwortung der zu den Beratungen mit 
hinzugezogenen Kreise, daß der Schrumpfungsprozeß in der Wirtschaft aufgehalten wird, daß 
dieses Aufhalten des Schrumpfungsprozesses bei der kleineren und mittleren Industrie, beim 
Handwerk auch durch eine nach der einen oder anderen Seite anders eingestellte Politik der 
Banken in kürzester Frist erfolgen muß. Es ist die Aufgabe, das Genossenschaftswesen zu 
konsolidieren, unter allen Umständen in allen öffentlichen und privaten Kreditinstituten 
schnellstens zurückzukehren zu den absolut soliden Maximen der Vorkriegszeit. Das ist das 
Entscheidende und viel wichtiger, als jeden Augenblick Staatshilfe einzelnen Instituten oder 
größeren Organisationen zu bieten. 
 
[ . . . ] 
 
Diese Hauptaufgaben sind letzten Endes nur dann durchzuführen, wenn eines eintritt, was ich 
immer und immer wieder in den Vordergrund der ganzen Probleme geschoben habe: ohne 
Schaffung einer Atmosphäre des Vertrauens im Aus- und Inland werden wir nicht zu dem 
erstrebten Ziel gelangen. Worunter die Welt am meisten leidet, sind nicht hier und da 
Bankschwierigkeiten, sondern die Tatsache, daß der Sparer und der Kapitalist völlig in der 
ganzen Welt nervös geworden sind, obwohl an sich m. E. ein Grund zu einem solchen Grad der 
Nervosität nicht vorhanden ist. Durch dauernde politische Agitation, durch Predigen von 
Experimenten schafft man weder im In- noch im Ausland diese Vertrauensatmosphäre. Das 
muß das deutsche Volk einsehen, und ich bin der Überzeugung, daß es gelingen wird, dem 
deutschen Volke diese Erkenntnis zu schaffen. Denn ein Ergebnis, das für uns akzeptabel ist in 
all den Verhandlungen außenpolitischer Art, die ich erwähnt habe, ist nur dann zu erzielen, 
wenn man sicher ist, daß hier in Deutschland keine politischen Experimente gemacht werden. 
 
(Zustimmung.) 
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[ . . . ] 
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